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F u 1 ren 
Berlin, vom 28. September. — Se. Majeſtaͤt 

der Koͤnig haben dem Oberſten von Pirch, Briga⸗ 
dier der zten Gensd'armerie-Brigade, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet; auch 
a Se. Maj. den Landes⸗Aelteſten Lieutenant von 

chweinitz auf Klein⸗Kriechen, zum Landrath des 
Luͤbenſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, 
und den bisherigen Kammergerichts -Aſſeſſor Reinike 

um Juſtizrath beim Land⸗ und Stadtgericht zu See⸗ 

7 in der Altmark zu ernennen geruhet. 

Se. Excellenz der Koͤntgl. Niederlaͤndiſche General⸗ 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Per⸗ 
poncher, iſt von Dresden hier angekommen. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, 
Nachrichten von den Operationen vor Schumla bis 
2 zum 29. Auguſt (10. Septbr.) 

Am 28. Auguſt (9. Septbr.) Nachts drei Uhr grif⸗ 
fen die Türfen unter dem Befehl des Seraskler Huſſein⸗ 
Paſcha das Centrum und den linken Fluͤgel unferer 
Poſition mit bedeutenden Kraͤften an. Jede der bei⸗ 
den Redouten des Centrums wurde von 4 Regimen⸗ 
tern Infanterie, worunter ſich indeß auch irregulaire 
Truppen befanden, angegriffen. Die Dunkelheit der 
Nacht benutzend, naͤherten ſich die Tuͤrken dreimal uns 
ſeren Verſchanzungen, und warfen ſich dreimal in die 
Gräben. Sie wurden jedoch ſtets mit Verluſt zurück 
geworfen, und beim letzten Angriffe voͤllig zerſtreut, 
indem ſie ſo ſchnell die Flucht ergriffen, daß ſie nicht, 
wie ſie ſonſt thun, ihre Todten und Verwundeten mit⸗ 
zunehmen vermochten. Wir haben an 600 Gefangene 
gemacht. Unſer Verluſt iſt ganz unbedeutend, er be⸗ 
ſteht in 5 Todten und 20 Verwundeten. Waͤhrend 
des ganzen Gefechts hat die feindliche Artillerie faſt 
gar nicht geſchoſſen. 


No. 250. Dienſtags den 30. September 1828. 


Es verdient bemerkt zu werden, daß unſere Trup⸗ 
pen, welche ſich auf den Berfehangungen befanden, 
den Feind mit Tapferkeit und kaltem Blute empfan⸗ 
gen haben. Um die in den Graͤben befindlichen Türs 
ken mit größerem Erfolge beſchießen zu koͤnnen, beſtie⸗ 
gen unſere Soldaten die Parapets. Man ſah ſogar 
einen Artilleriſten eine in unſere Redoute gefallene 
feindliche Granate ergreifen und mit angezuͤndeter 
Lunte auf die Muſelmaͤnner zuruͤckwerfen. 1 

An der Spitze von 3000 Mann Cavallerie und 
500 Mann Infanterie hat Halil⸗Paſcha unſern linken 
Fluͤgel zu umgehen verſucht. Als er aber das Dorf 
Kaſopli paſſirt war, und ſelnen Weg längs den Uns 
hoͤhen verfolgte, auf welchem ſich zwei unſerer Redou⸗ 
ten befanden, ging ihm der Generals Lieutenant 
Rüdiger mit der Huſaren⸗Brigade und 4 Geſchuͤtzen 
der reitenden Artillerie entgegen, griff an, warf ihn 
zuruͤck und verfolgte ihn eine Werſte weit hinter Kaſo⸗ 
pli, bis zum Walde, in welchen er ſich fluͤchten konnte. 

Bei der Schwierigkeit die Pferde zu verpflegen, 
wird die allgemeine Bewegung gegen Jenibazar, ſo 
lunge es möglich iſt, verſchoben werden: 
Nachrichten von den Operationen vor Varna bis 

4 zum x. (13.) September. 

Die Belagerungs⸗Arbeiten ſchreiten mit augen⸗ 
ſcheinlichem Erfolge vorwaͤrts. Auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel der Angriffs-Fronte ſind die Verſchanzungen been⸗ 
digt und die Minen, welche zur Vernichtung der 
Contre-escarpes angelegt find‘, ſollen unverzuͤglich 
geladen werden. 

In der Nacht vom Zoften auf den 31. Auguſt (riten 
auf den 12. September) hat der Feind vorzüglich. den⸗ 
jenigen Punkt bombardſrt, auf welchem das Bataillon 
der Garde⸗Sapeurs Arbeiten ausfuͤhrte. i 
. Geftern haben wir eine Redoute, welche der Feind 
in der Mitte unſerer Arbeiten inne hatte, und die 
unſere Communikatlonen erſchwerte, mit dem Bajon⸗ 


5 


ſchanzungen 


chen Ufers des 


a 
—— 


net genommen. Das Feuer unſerer Artillerie, wel⸗ 
ches von früh an gedauert hatte, wurde gegen Mittag 
eingeſtellt, und auf ein gegebenes Zeichen griffen 300 
Mann vom Regiment Symbirsk unter dem Befehl 
des Capitains 2ter Klaſſe, Sulienko, die feindliche 
Redoute, ohne einen Schuß zu thun, an, und nah⸗ 
men fie. Es find ungefähr 200 Tuͤrken in den Ver⸗ 
getoͤdtet und 30 Gefangene gemacht wor⸗ 
den. Wir haben einen todten und zwei verwundete 
Offiziere und zo todte und verwundete Soldaten. 


An demfeiben Tage wurde eine Abtheilung von 
Garde- und Linlen⸗Truppen unter dem Befehl des 
General⸗Adjutanten Golowin zur Beſetzung des ſuͤdli⸗ 
Sees Dlona detachirt. Nachdem ſie 
die Anhoͤhen der Halbinſel Galata beſetzt hatte, ſchlug 
ſie den Weg nach Burgas ein, ohne auf den Feind zu 
ſtoßen. Die zur Unterſtuͤtzung der Operationen des 
Generals Golowin eingeſchifften Truppen ſind eben⸗ 
falls, ohne einen Schuß zu thun, ans Land geſtiegen. 

urch dieſe beiden Operationen haben wir einige 
ee Transporte und eine bedeutende Anzahl 

leh erbeutet. f f 
e Erſcheinung unſerer Truppen auf der Halbinſel 
Galata muß einen großen Eindruck auf die Garniſon 
von Varna gemacht haben, da ihre Lage nach Aus⸗ 
ſage der Gefangenen mit jedem Tage ſchwieriger wird. 
Seit dem Beginn der Belagerung hat der Feind uͤber 
3000 Mann innerhalb der Feſtung verloren, ohne die 
empfindlichen Verluſte zu rechnen, welche er bei den 
vielen Ausfaͤllen und in den von uns eroberten Ver⸗ 
ſchanzungen erlitten hat. 

Heute fruͤh hat der Feind dem General- Adjutanten 
Golowin eine Cavallerle- Abtheilung von 400 — 500 
Mann entgegen geſandt. Einige Kanonenſchuͤſſe wa⸗ 
ren hinreichend, um ſie zuruͤck zu draͤngen. Von einer 
anderen Seite hat jedoch der Feind um 3 Uhr Nach⸗ 
mittag einen ernſten Ausfall unternommen. Er griff 
uns nämlich auf der rechten Seite, geſchuͤtzt durch die 
noch von ibi, beſetzt gebliebenen Punkte, an, und 
zwar da, wo ſich unſere, beinahe bis an den Graben 
der Feſtung gehenden, Schanzkoͤrbe befinden; er hatte 
daher wahrſcheinlich die Abſicht, unfere Arbeiten zu 
zerſtoͤren. Das Gefecht wurde hartnäckig; es war 
jedoch dem Feinde nicht moͤgllch, ſeine Abſicht zu er⸗ 
reichen, und er wurde vom ı3fen und raten Jäger? 
Regimente nicht nur mit dem Bayonuct zuruͤckgewor⸗ 
fen, ſondern auch gezwungen, ſeine Stellung aufzu⸗ 
geben, welche unfere Truppen jetzt einnahmen. 

ir fanden daſelbſt ſo viel getoͤdtete Türfen, daß 
4 hi dieſelben vor der Beſetzung weg⸗ 
zuſchaffen. In dieſem guͤnſtigen Gefechte haben einige 
von unſern Tapfern das Leben verloren. Der Gene⸗ 
ral⸗Major Perowſkin it durch einen Schuß verwun⸗ 
det worden. 


3194 


Deut ſch len d. 


Dresden. Die innere Verſchoͤnerung durch Bau, 
werke und Anlagen, da wo einft Bollwerke und 5 


ſtungsgraͤben ſtanden, ſchritt auch in dieſem Jahlt 


hier raſch vorwaͤrts. Die neue Verbindung der ſcho / N 


nen Elbbruͤcke, über den Vorplatz an der katholiſchel 
Kirche, der jetzt mit Gas beleuchtet wird, durch die 
neu geöffneten Durchgänge durch das Schloß mit del 


Schloßgaſſe, iſt wahrer Gewinn für Sicherheit un 


Bequemlichkeit. In dem Königlichen 8 vor d 
Stadt, den man unter dem Namen des großen Gar 
tens kennt, find mehrere moderne Gruppen und Sta 
tuen aus Carrariſchem Marmor, die ſeit dem ſieben, 
jaͤhrigen Kriege in bretternen Verſchlaͤgen aufbewaht 
wurden, zweckmaͤßig im Freien aufgeſtellt wordt 
auch iſt im Garten Palais ein geraͤumiges Local eil 
gerichtet, und der im vorigen Winter durch den Prof 
feſſor Reichenbach geſtifteten botaniſchen Geſellſchaft, 
Flora genannt, zu Verſammlungen und Blumen 
Ausſtellungen eingeraͤumt worden. 
aus mehr als hundert Mitgliedern beſtehenden Vereint 
möchte man eine längere Dauer verſprechen, da biet 
auch! Societaͤts⸗Schriften und Berichte erſcheinen fol 
len, als dem alterthuͤmlichen, wovon bis jetzt oͤffent⸗ 
lich noch nichts verlautet, obgleich der König ihm eln 
ſchoͤnes Local in den Zwinger⸗Gebaͤuden mit nicht un⸗ 
bedeutenden Koſten herſtellen ließ. Um fo kraftige 
tritt der am Albrecht Duͤrerfeſte geſtiftete Kunſtvereil 
ins Leben, deſſen Vorſtand der treffliche Kunſtfreund 


Dieſem bereit“ 


v. Quandt iſt. Er hat fürs Erſte in der jetzigen Kunſt“ 


Ausſtellung für 650 Rthlr. Bilder gekauft, die an dit 
Actien⸗Theilhaber in Dresden und Leipzig verlooſt und 
zugleich in Umriſſen zur allgemeinen Vertheilung ge⸗ 
ſtochen werden ſollen. 4 
Frankreich. 5 
Paris, dom 19. September. — Se. Majeſiat 
haben am 15ten d. M. Morgens um 11 Uhr Luneoil 
verlaffen. Die verſchiedenen, im Lager liegenden Cd 
vallerie⸗Regimenter ſollten Anfangs in angemeſſenel 
Zwiſchenraͤumen auf dem Wege nach Nancy aufg“ 
ſtellt werden, um dem Könige das Geleit zu geben 
allein die Ungewißheit des Wetters hatte Se. Maſeſtch 
veranlaßt, Gegenbefehle zu ertheilen, ſo daß die 
Truppen nur en haie bis zu dem Thore aufgeflß 
waren. Mehrere Artillerie Salven verkuͤndigten d 
Abfahrt des Monarchen. Se. Majeflät wichen von 
der großen Straße ab, um das Geſtüͤt zu Roſſterel, 
eines der ſchoͤnſten in Frankreich, welches unter der 
Leitung des Marquis v. Vaugiraud ſteht, in Augen 
ſchein zu nehmen. Gleich nach 2 Uhr langten Höch, 
dieſelben an dem Triumphbogen vor Nancy an, e, 
der Maire an der Spitze des Stadtraths dem Mena, 
chen mit einer kurzen Anrede die Schluͤſſel der Sec, 
überreichte. Der König hielt feinen Einzug zu pferd 
begleitet von der reitenden Nationalgarde und det 


> 
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Nancy ſtehenden! Cavallere. Zwel Bataillone des 
13ten leichten Infanterie -Regiments waren auf dem 
oͤnigsplatze aufgeſtellt. Die Straßen, wodurch der 
869 ging, waren mit einer doppelten Reihe von Tro⸗ 
phaͤen geſchmuͤckt, auf denen weiße Fahnen webeten. 
Der lauteſte Jubel der zahlreich verſammelten Menge 
begleitete den Monarchen bis zum Pallaſte, welcher 
gegenwaͤrtig von dem Praͤfecten bewohnt wird, und 
kuͤrzlich erſt neu wiederhergeſtellt worden iſt. In dem 
mit den Standblldern Leopolds und des Königs Sta⸗ 
nlslaus, fo wie mit der Buͤſte Karls X. gezierten 
Hauptſalon, wurden Se. Majeftät von dem Marſchall 
Molitor, den anweſenden Pairs und den Deputirten 
des Departements empfangen. Nachdem die jungen 
Maͤdchen der Stadt die Ehre gehabt hatten, dem 
Könige Blumen zu uͤberreichen, wurden die Civil⸗ 
und Militalr⸗Behoͤrden vorgelaſſen. Von den vers 
ſchledenen, bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Anreden, 
begnügen wir uns die des Biſchofs, Hrn. v. Forbin⸗ 
Janſon, anzufuͤhren: „Ich habe die Ehre, ſagte 
derſelbe, „die Huldigung der Unterwuͤrfigkeit, der 
Treue und der uͤnbedingteſten Ergebenheit der Geiſt⸗ 
lichkeit von Nancy zu den Fuͤßen Ew. Mafeſtaͤt nie⸗ 
derzulegen. „Da dleſe Geiſtlichkeit bereits im Jahre 
1814 das Gluͤck gehabt hat, den wuͤrdigen Abkoͤmm⸗ 
lung des Stanislaus und heiligen Ludwigs zu um⸗ 
geben, fo iſt ihre Liebe zum Könige kein Verdienſt 
mehr; ſie iſt nichts als das Beduͤrfniß aller Herzen, 
die ſich einmal Ew. Majeſtaͤt genaͤhert haben. Aber 
dieſe leichte Pflicht, Sire, wird von der Geiftlichkeit 
meiner Dioͤceſe mie folder Einmuͤthigkelt, mit ifo 
uͤberſtroͤmenden Gefühlen erfüllt, daß ich nitch in der 
gluͤcklichen Unmöglichkeit befinde, fie gehörig auszu⸗ 
druͤcken. Ich wage es daher mich auf die Kenntniß 
zu bernfen, die Ew. Majeſtaͤt von dem Herzen Ihres 
erſten Seelenhirten haben werden, und Sie Inftändigft 
zu bitten, aus dem Munde eines Einzigen die ehr: 
furchtsvolle Huldigung Aller anzunehmen.“ Der 
Koͤnig erwiederte: „Mit großem Vergnügen empfange 
ich den Ausdruck der Geſinnungen der Geiſtlichkeit 
Ihres Sprengels. Ich rechne nicht nur auf deren 
Treue, ſondern wuͤnſche auch, daß fie unabläffig die 
beißeſten Gebete fuͤr das Wohl aller meiner Untertha⸗ 
nen an den Allmaͤchtigen richte. Dadurch wird ſie zu⸗ 
gleich fuͤr ihren Koͤnig mit beten, und ſich je mehr und 
mehr meine Achtung und meine Zuneigung erwerben.“ 
Zu der Tafel wurden mehrere Generale, ſo wie die 
Deputirten des Departements und die vornehmſten 
Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden gezogen. Nach Tiſche 
„verfügten Se. Majeſtaͤt ſich nach dem Schauſpiele, 
— 2 mit dem lebhafteſten Enthuſtasmus empfangen 


Der Dauphin iſt vorgeſtern Abend um 5 Uhr von S 


feiner Reife bieber zurückgekehrt; er hat jedoch bloß 
pe > gewechſelt und iſt ſofort nach St. Cloud 
efahren. \ 
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Die Herzogin v. Berry hat am ııten d. Morgens 


St. Sauveur verlaſſen und iſt an demſelben Tage 


Nachmittags um 5 Uhr in Bagneres eingetroffen. 
Ihre königl. Hoheit werden 8 bis 10 Tage daſelbſt 
verweilen. N 

Als die Dauphine am taten d. die Muſterwirth⸗ 
ſchaft des Hrn. v. Dombasle in Roville in Augen? 
ſchein nahm, wurde ihr unter andern auch eine 
Dreſchmaſchine mit dem Bemerken vorgelegt, daß fie 
nach einem engliſchen Modelle angefertigt ſey; 
als 8. koͤnigl. Hoheit den Ertrag der Felder, 
wo die Nusſaat nach der Schnur geſchieht, zeigte, 
bemerkte der Eigenthämer gleichfalls, daß diefe Mes 
thode in England üblich ſey. „Aber, mein Gott, 
rief die Prinzeſſin mit Lebhaftigkeit aus, „woln 
ahmen wir denn dies Alles den Englaͤndern nach? 
ware es nicht beſſer, wir blieben bei unſerem Verfah⸗ 
ren?“ „Wir müffen wohl,“ erwiederte Hr. v. Doms 
basle, „die große Ueberlegenheit des engliſchen Acker⸗ 
baues über den unſrigen anerkennen, und da die Eng⸗ 
laͤnder uns nun einmal auf dieſem Wege ſo ſehr vor⸗ 
ausgeeilt find, fo bleibt uns, wenn anders auch wie 
vorwärts kommen wollen, fuͤglich nichts weiter uͤbrig, 
als ihnen zu folgen.“ „Nun gut denn,“ bemerkte 
die Dauphine, „ſo muͤſſen wir darauf hinarbeiten, ſie 
bald zu uͤbertreffen.“ : 

Der Hof legt am arſten d. die Trauer auf 8 Tage 
für den derſtorbenen Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
15 ER und 795 ihm Er andere Blatter 
agen: für die Großherzogin!) an. ; 

Die Herzogin von Orleans hat in Nenilly ein von 
ihr eigens angekauftes Haus fuͤr drei Schweſtern der 
chriſtlichen Liebe, welche in ihrem Namen den Armen 
und Gebrechlichen in ihrer Wohnung beiſtehen ſollen, 
einrichten laſſen. Die Einſetzung iſt am ı5ten d. M. 
erfolgt. Gleichzeitig haben der Herzog und die Her⸗ 
zogin an die beiden Freiſchulen, deren Koften Ihre 
koͤnigl. Hoheiten beſtreiten, und wo uͤber 400 Kinder 
belderlei Geſchlechts Unterricht erhalten, bedeutende 
Geſchenke gemacht. Ri 

Der Umſtand, daß zu Präfidenten der gegenwaͤrtig 
verſammelten General⸗Departements-Raͤthe mitunter 
Maͤnner gewählt worden find, die als Ultra⸗Noyall⸗ 
ſten bekannt find und ſich dem jetzigen Miniſterlunt 
feindlich gegenüber ſtellen, giebt den hieſigen öffentz 
lichen Blaͤttern einen abermaligen Anlaß, den Wunſch 
zu aͤußern, daß ein gutes Municipalgeſetz, deſſen Bes 
duͤrfnſß Frankreich ſchon fo lange fühle, dem Lande 


endlich zu Theil werden möge, damit es den Bürgern 


geſtattet ſey, die Mitglieder jener Departementsräthe 
ſelbſt zu waͤhlen und ſolchergeſtalt zu verhindern, daß 
letztere, wie folches leider jetzt haͤufig geſchehe, dem 
yſteme der Regierung und der Öffentiichen Meynung 
zuwider handeln. 

Der Generallieutenant, Graf Andreoſſy, einer der 
Deputirten des Aude⸗ Departements, und Mitglied 
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der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt am roten d. M. 
auf einer Reiſe nach ſeiner Vaterſtadt Caſtelnaudary 
in Montauban nach einem kurzen Krankenlager an einer 
Gehirnentzuͤndung mit Tode abgegangen. 

Hieſige Öffentliche Blätter verſichern, daß die Der 
ſterreichiſche Regierung bei den Gebruͤdern Rothſchild 
eine Anleihe von 100 Millionen Gulden eroͤffnet habe, 
und daß, den contractlichen Beſtimmungen gemaͤß, 
jene Reglerung dabei 50 Millionen Metalliques zum 
Pari⸗Courſe in Zahlung annehmen werde; dies ſey 
die eigentliche Urſache des Steigens jenes Oeſterrei⸗ 
chiſchen Papiers. — a 

Das in Lyon ſtehende rate Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
giment hat Befehl erhalten, unverzuͤglich nach Toulon 
aufzubrechen; es ſoll nach Morea eingeſchifft werden. 
Das 6te Linien⸗Regiment, welches bisher in Pau in 
Garniſon lag, iſt von dort nach Marſeille aufge⸗ 
brochen und zum Theil ſchon daſelbſt eingetroffen. 

Schon ſeit laͤngerer Zeit foll das Conferenzprotocoll, 
welches von der franzoͤſiſchen Expedition handelt, von 
London aus an die dabei intereſſirten Hoͤfe geſchickt 
worden ſeyn, um die gegenſeitige Zuſtimmung zu er⸗ 
halten, durch welche allein die Beſetzung Morea's 
durch franzoͤſiſche Truppen als gemeinſchaftliche Maaß⸗ 
regel der drei verbuͤndeten Maͤchte erſcheinen wuͤrde. 
Man war daher ſehr neugierig, welche Aufnahme die⸗ 
ſes Aktenſtück von Seite Rußlands erfahren, und ob 
das ruſſiſche Kabinet ſich nicht mißbilligend daruͤber 
ausſprechen werde. Viele Perfonen nämlich, bel uns 
wie in England, glauben die franzoͤſiſche Expedition 
nicht zu Gunſten Rußlands eingeleitet, ſondern er⸗ 
bliken darin ein Gegengewicht, um im Nothfalle den 
Abſichten des ruſſiſchen Kaiſers, wenn ſich naͤmlich 
deſſen Maͤßigung nicht bewähren follte, dadurch 
Schranken zu ſetzen, und zugleich der Pforte Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ſich zur Vertheidigung ihrer theuer⸗ 
ſten Intereſſen der Mittel zu bedienen, die ſie gegen 
die griechiſche Sache fruchtlos verſchwendete. In⸗ 
deſſen heißt es jetzt, der Kaiſer von Rußland habe zu 
der Expedition ſeine unbeſchraͤnkte Einwilligung gege⸗ 
ken, da ſie Griechenland von den Verheerungen und 
Grauſamkeiten der Aegyptier befreien ſoll. Bei dem 
Herrſcher Rußlands ſollen ſich noch immer jene Geſin⸗ 
nungen kund thun, die er bei dem Antritte ſeiner Re⸗ 
gierung aͤußerte, und die ihm allgemeine Verehrung 
erwarben. Weder Ruhmſucht noch Eroberungsab⸗ 
ſichten ſollen ihn leiten, ſich und ſeiner Nation fuͤr er⸗ 
haltene Beleidigungen Genugthuung zu verſchaffen, 
beeintraͤchtigte Intereſſen zu verwahren, ſoll der allei⸗ 
nige Beweggrund ſeyn, der den Krieg gegen die Pforte 
herbeifuͤhrte und noch unterhält. Die Art, wle der 
Kaiſer Nicolaus die griechiſche Inſurrektion betrach⸗ 
tet, die Zuruͤckhaltung, die er in der Anwendung aller 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel beweiſt, und die ihn 
ſelbſt diejenigen Voͤlker zur Ruhe und Gehorſam gegen 
die Pforte auffordern laßt, die nur feinen Wink er⸗ 


dies zwang uns die Unterredung abzubrechen, 
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geben wahrlich die ſicherſte Buͤrgſchaft fuͤr deſſen Den“ 
kungsweiſe und laſſen Europa die Hoffnung, der a 
gemeine Friede werde nicht geſtoͤrt werden. In Fran, 
reich iſt man auch voͤllig uͤberzeugt, daß der Krieb | 
zwiſchen Rußland und der Pforte keine große Weite 
rungen nach ſich ziehen, daß der ruſſiſche Kaiſer zwaß 
den einmal eingefchlagenen Weg verfolgen, jedoch MM 
von feinen friedliebenden Geſinnungen abgehen werde, 
fo daß es noch immer von der Pforte allein abhaͤngt “ 
den Frieden durch leichte Opfer zu erkaufen. u 
Aus Toulon vom Hten ſchreibt man: Seit fü 
Tagen hält Obriſt Fabvier hier Quarantaine. J 
hatte ihm Neuigkeiten aus Frankreich mitzurßeilt 
und ließ mich daher bei ihm melden. Bald darall 
ſah ich einen ganz weiß gekleideten Soldaten, der da f 
Haar — Orientaliſche Weiſe trug, über den Hr 
mehr laufen als gehen. Es war der Obriſt Fabpiel, 
Er kam bis ans Gitter, gruͤßte uns mit groͤßtel 
Freundlichkeit, und dankte uns für unſern Beſuch. 
Niemals habe ich eine zugleich ſo kriegeriſche und o 
ſanfte Geſichtsbildung, auch mehr Grazie mit einer | 
gewiſſen Rohheit vereinigt geſehen. Weder das Klimt | 
noch die rauhen Ereigniſſe des Krieges fcheinen eine 
Conſtitution angegriffen, ja nicht einmal ſeinen Leibes“ ö 
umfang verändert zu haben. Sein Arm, faſt madlı | 
| 
| 


warten, um ſich in offenbaren Aufſtand zu erklaͤrel, 
| 
| 
| 
ö 


gleicht dem eines Athleten; ſein ſtarker Schnurrbart 
fällt über die Lippen herab und giebt allen feinen 3 
gen eine gewiſſe Rauhheit, die jedoch der fanfte Ten 
ſeiner Stimme mildert. „Nun,“ ſprach er: „was 
thut man? Werden der Expedition Verſtaͤrkungel 
folgen?“ — „Der Abgang des dritten Convoi mit? 
vorbereitet; man erwartete fie jetzt nicht hier, Hl, 
Oberſt.“ — Aus der Ferne beurtheilt man die Ding 
oft fehr anders als fie find; und dann, man muß | 
Frankreich wohl ein wenig wiederſfehel 

— Noch etwa 20 Tage muß ich Quarantaine halten 
alsdann werde ich ohne Verzug nach Paris gehen.“ 
„Ohne Zweifel haben fie etwas Ruhe verdient na | 

allem was fie gethan haben.“ — „Ich habe nicht vil 
gethan; ich habe mir nur ein bischen Bewegung j 
macht, — Wenn Sie nach Paris zuruͤckkehren, fo 9 


ßen Sie meine Freunde; ich kann fie nicht alle nenne, 


ſagen Sie indeß, daß ich innigen Anteil an allen neh 
me, und ſie bald wiederzuſehen hoffe.“ Hier nahmen 


wir Abſchied vor dem Oberſt, der mit einer lebhaften 


Bewegung des Kopfes, und, nach Art der Orientale, 
die Hand auf die Bruſt legend, gruͤßte. Der außel 
ordentliche Schmutz des Lazareths, der mit der Rein“ 
lichkeit aller übrigen. Öffentlichen Anſtalten in Tou 

ſo ſehr contraſtirt, die ſchlecht angebrachten Gittel, 
die den Sprechenden kaum zulaſſen einander zu ſe | 
noch ſich ohne Schreien verſtaͤndig zu machen, a 


zweimal durch die nachbarlichen Unterhaltungen diz 
Matroſen mit ihren Familien unterbrochen wurde. 


Von Nemyork folte am ıflen d. M. die Brigg 
Suffolk mit dem Ertrage der neuſten Subſcriptlon en 
fuͤr die Griechen abgegangen ſeyn. i 


nee 


Madrit, vom gten September. — Die Koͤnigl. 


Beni wird ſich am 18ten d. M. von hier nach dem 
Escurial begeben. Die Mintfter werden abwechſelnd 
dorthin reiſen, um mit dem Koͤnige zu arbeiten. Der 
bekannte Don Antonio Ugarte wird in Madrit erwar⸗ 
tet; er ſoll bereits in Bayonne ſeyn. — Sr. Maj. 
werden, wenn er ausfaͤhrt, ſo viele Bittſchriften in 
den Wagen geworfen, daß er geſtern den Befehl ge⸗ 
geben hat, fuͤr ſeine Spazierfahrten einen geſchloſſe⸗ 
nen Wagen bereit zu halten. Neulich ſind Sr. Maj. 
‚über 2000 dergleichen, meiſt um Unterſtuͤtzungen, in 
die Kutſche geworfen worden. 

Dias geiſtliche Capitel von Tuy in Galicien verlangt 
einen Zehnten von dem Fiſchfang. Da der General⸗ 
Direktor des Seeweſens, Hr. Villavicencio, die 
Sache der armen Fiſcher vertheidigt, ſo iſt er von 
dem genannten Capitel bei dem Juſtizminiſter ver⸗ 
klagt und als ein Gotteslaͤugner geſchildert worden. 

Die belden ſtaͤrkſten Banden in Valencia werden, 

die eine von einem gewiſſen Barras Clemente ange⸗ 
fuͤhrt, der vormals invalider Offizier war; die andere 
von einem zu den Galeeren Verurtheilten, Namens 
Cruells. Bere er TEE 
Der Erfinder und Inſpector der neuen Lotterie, 
Herr Karl Wanzohelen, wurde vorgeſtern in der 
Nacht beim Nachhauſegehen von zwei oder drei Per⸗ 
ſonen angefallen, die ihm mehrere, jedoch nicht toͤdt⸗ 
liche, Dolchſtiche verſetzten. Privat⸗Rache ſoll die 
Urſache dieſes Vorfalls ſeyn. Jene kotterie ent ſpricht 
‚übrigens nicht der Erwartung der Regierung, welche 
dieſelbe ohne Zweifel aufheben und den Inſpector 
derſelben abſetzen wird. 

Pariſer Blätter enthalten ſehr ausführliche Nach⸗ 
richten uͤber den Aufſtand der Gaͤrtner in Saragoſſa; 
wir theilen daraus nachtraͤglich folgendes mit: ie 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dem geiſtlichen Capitel und den 

Gaͤrtnern haben eine ernſte Wendung genommen, und 
nur dem Benehmen unſeres General-Capitalns Saint⸗ 
March verdankt mau es, daß kein Blut dabei gefloſ⸗ 
fen iſt. Das geiſtliche Capitel gewann bekanntlich 
„feinen Prozeß, und man war im Begriff, die Mobi⸗ 


lien der Gärtner zu verkaufen, um aus dem geloͤſten 


Gelde den Zehnten an das Capitel zu bezahlen. Am 
Morgen des fuͤr den Verkauf beſtimmten Tages ver⸗ 
ſammelten ſich zahlreiche Gruppen von Gaͤrtnern in 
den Straßen und auf den Plaͤtzen, waͤhrend andere 
ſich an die Thore ſtellten, und die auf das Feld ge⸗ 
henden Tageloͤhner mit der Aeußerung zuruͤckhielten, 
daß Niemand für die geiſtlichen Herren arbeiten dürfte, 
ſo lange ihr Zwiſt mit denſelben nicht beigelegt ſey. 
Um s Uhr Morgens erhielten die Haufen noch bedeu⸗ 
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tende Verſtaͤrkungen und auch die Bewohner der Vor⸗ 
ftädre ergriffen die Parthei der Gärtner, Mit großen 
Stoͤcken bewaffnet, und mit dem Geſchrei: „Der 
König lebe! keine Zehnten mehr für Gemuͤſe!!“ das 
ſie mit fuͤrchterlichen Drohungen gegen den Biſchof 
begleiteten, zogen ſie nach dem Platze, wo der Ver⸗ 

kauf ſtatt finden ſollte, und bald wurde der Volks⸗ 

Aufſtand allgemein. Der General⸗Capitain ſchickte 

den Hauptmann der Cinones (Soldaten aus den 

Pyrenaͤen), welche beim Volke ſehr beliebt ſind, zu 

ihnen, um ſie in Guͤte zur Ruhe aufzufordern. Die 

Aufruͤhrer aber beſchloſſen, Abgeordnete zu dem Ge⸗ 

neral⸗Capitain mit der Erklaͤrung zu ſchicken, daß fie 

nur dann ſich beruhigen wuͤrden, wenn ſie die Ver⸗ 
ſicherung erhielten, daß ſie von dem Zehnten an das 

Capitel befreit werden ſollten, und wenn der Ver⸗ 

kauf ihres beweglichen Eigenthums eingeſtellt wuͤrde. 

Der General-Capitain verſprach, daß man ihre Bez 

ſchwerden beruͤckſichtigen werde, worauf die Gaͤrtner 

jubelnd durch die Straßen zogen, und die Ruhe her⸗ 

geſtellt wurde. Der Gerichtshof, der ſich waͤhrend 
der Unruhen verſammelte und wo der General⸗Capl⸗ 

tain den Vorſitz führte, hat keinen Entſchluß gefaßt. 

Am Abend wagte kein Geiſtlicher, auf den Straßen 

zu erſcheinen. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 3. September. — Außer den 
Vorbereitungen zur Befeſtigung Liſſabons und der 
Kuͤſten beſchaͤftigte ſich die Regierung auch noch da⸗ 
mit, das den Tajo beherrſchende Fort von Belem 
und das nicht minder wichtige von Saint⸗Julien in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. Die in letzterem 
befindlichen Staats⸗Gefangenen werden in das Schloß 
von Caſeals, 5 Stunden von Liſſabon gebracht. Ueber 
die Urſache dieſer Maaßregeln herrſchen unter unſern 
Politikern verſchiedene Meinungen; einige ſchreiben 
fie der Furcht vor einem Brafilianifchen Geſchwader 
zu. Der Herzog von Cadaval ſoll bei Dom Miguel 
um feine Entlaſſung aus dem Amte eines Premler⸗ 
Miniſters und um die Erlaubniß, ins Ausland zu 
reifen, angehalten haben. Dleſes Gerücht wird 
einigermaaßen durch Reiſe-Anſtalten beſtaͤtigt, die 
man im Pallaſt des Herzogs bemerkt. In diefem 
Falle würde die eigentlich Migueliſtiſche Parthei ihres 
Oberhauptes entbehren. Der erſte Kammerherr Dom 
Miguels, Marquis von Bellas, früher ein großer 
Guͤnſtling deſſelben, iſt entfernt worden. Er unters 
ſtuͤtzte den Herzog von Cadaval thätig und war ein 
Hauptpfeiler der Migueliſten. Die Franzoͤſiſche 
Fregatte „Themis“ und die Corvette „Rhone“ ſind 
aus unſerm Hafen nach Cadix abgegangen. Die 
Haͤfen von Liſſabon und Porto werden in dieſem Aus 
genblick von Corſaren aus Buenos⸗Apres blokirt, 
welche die Goelette „Concepcion“, die mit 3000 Ge⸗ 
wehren von hier ausſegelte, genommen haben. 
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Ein Schreiben aus Liſſabon vom gten September 
meldet: Als das Dampfſchiff Duke of Pork am 7ten 
nach Liſſabon kam und den Hafen⸗Paß zur Weiters 
Reiſe verlangte, wurde die Ausſtellung deſſelben, 
offenbar in der Abſicht, damit die durch jenes Fahr⸗ 
zeug uͤberbrachte Nachricht von der Ankunft der ſun⸗ 
gen Königin von Portugal zu Gibraltar nicht fo früh 
nach England kaͤme, ungebuͤhrlich verzoͤgert. Der 
Capfitain hielt es daher für rathſam, als er den Paß 
am andern Abend um s Uhr noch nicht erhalten hatte, 
ohne denſelben abzuſegeln. Sogleich wurden ſcharf 
geladene Kanonen gegen das Dampfboot gerichtet 
und abgefeuert, bis die Dunkelheit daſſelbe vor dem 
Feuer ſchuͤtzte. — Es werden In aller Eil mehrere 
Schiffe ausgeruͤſtet und man glaubt allgemein, daß 
die Abſicht gehegt werde, die Donna Maria da Gloria 
auf ihrem Wege nach England aufheben zu laſſen. 


England. 


Sondon, vom 20. September. — Folgendes 
Schreiben iſt bei Lloyds oͤffentlich bekannt gemacht 
worden: „Auswaͤrtiges Amt vom 13. September. 
Meine Herren! Zur Beantwortung Ihres Brlefes 
vom 2ıflen vorigen Monats, wong, Se um Benach⸗ 
richtigung baten, ob die Blokade von Algler von der 
franzoͤſiſchen Regierung noch ſtrenge fortgeſetzt wuͤrde, 
hat mich der Graf von Aberdeen beauftragt, Ihnen 
anzudeuten, daß aus einer von dem Botſchafter 
Sr. Maj. zu Paris eingegangenen Depeſche hervor⸗ 


geht, daß die franzoͤſiſche Regierung, weit entfernt, 


die Blokade jenes Hafens mildern zu wollen, noch 


neue Schiffe dorthin geſendet hat, um ſie mit der 


roͤßeſten Strenge aufrecht zu erhalten. Ich bin der 
hrige. gez. Blackhouſe.“ 

Der Courier widerspricht der von einigen hieſigen 
Blaͤttern gemachten Angabe, als habe Lord Heytes⸗ 
bury, bevor er Portugal verließ, um eine beabſich⸗ 
tigte Vernichtung der Conſtitution gewußt, und als 
ſey deshalb der Herzog von Wellington dafuͤr ver⸗ 
antwortlich. „Lord Heytesbury“ ſagt das ange⸗ 
führte Blatt, „wurde auf Lord Goderich’8 Befehl 
von feiner Miſſion in Portugal zuruͤckberufen und 
Sir F. Lamb an ſeine Stelle geſetzt. Sollte daher 
Lord Heytesbury mit einem Complott zur Umſtuͤrzung 
des conftitutionellen Syſtems bekannt geweſen ſeyn, 
ſo kann der Herzog von Wellington am allerwenigſten 
dafuͤr verantwortlich ſeyn. Daß die Miniſter die 
5000 Mann brittiſche Truppen aus Portugal zurück 
berufen haben, liegt in der Natur der Bedingungen, 
unter welchen ſie dorthin geſendet waren. Kann aber 
Jemand glauben, daß 5000 Mann fremde Truppen 
ein Land zu regieren oder gar demſelben eine Conſtitu⸗ 
tlon aufzudringen im Stande ſeyen?“ Nach dieſen 
Bemerkungen bezieht ſich jenes Journal auf die Mei⸗ 
nung, welche Viele in England wegen eines Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes des Lord Beresford mit den portugleſiſchen 
Abſolutiſten gehegt haͤtten. „Lord Beresford“ aͤußert 


es, „iſt kein Cabinets⸗Mitglied, und hat nicht mehr 
Einfluß auf die Maaßregeln der Regterung, als jeder 
andere nicht zum Cabinet gehoͤrige Geſchaͤftsmann. 
Was die Klagen der in Portugal anfäffigen Engländer 
anbetrifft, daß wir ihnen unfere Flotte entzogen hät 
ten, ſo iſt dagegen nur zu bemerken, daß durchaus 
keine Eskadre für jene Faktorei nothwendig iſt, wel⸗ 
cher es beikoͤmmt, in einem unruhlgen Lande zu 
bleiben.“ 

In der Times (vom 13ten) findet ſich ein mit A. 
unterzeichnetes Schreiben eines in Liſſabon anſaͤſſigen 
Englaͤnders, worin der Herzog von Wellington we⸗ 
gen ſeines Verfahrens binſichtlich Portugals getadelt 
wird, und worin beſonders der Punkt hervorgehoben 
iſt, daß die Verhaftung des Sir J. Doyle und des 
Herrn Poung bloß geſchehen ſey, um England zu 
beſchimpfen. Die Times ſtimmt in dieſe Vorwürfe 
gegen die brittiſche Regierung mit eln. „Die Ereig⸗ 
niſſe“ äußert ſie, „reifen zu einer Starke, welche 
den Gelſt des engliſchen Volkes zwingen wird, ſich zu 
eigen, und welcher die Preſſe anfeuern wird, jenem 

ational⸗Geiſt zum Organe zu dienen.“ 

Neulich wollte ſich wieder ein indiſches Weib mit 
dem Leichnam ihres Gatten verbrennen. Da ſie aber 
nicht angebunden war, ſo ſprang ſie von dem Schei⸗ 
terhaufen herab, nachdem derſelbe ſchon angezuͤndet 
war. Das Volk wuͤrde ſie gezwungen haben, ſich 
wieder in die Flammen zu ſtuͤrzen, waͤre es nicht durch 
einige auweſende Europäer daran verbindert worden. 

Sch wei z. 

Das Unternehmen, die Jungfrau (auf der noͤrd⸗ 
lichen Alpenkette) zu beſteigen, an deren Möglichkeit 
bisher noch immer gezwelfelt wurde, iſt endlich gelun⸗ 
gen. Am 8. September begannen folgende Perſonen 
dieſe gefährliche Reiſe. Ebriſtian Roth, Fuͤhrer, 
Peter Baumann, Ehriftian Baumann und Peter Roth, 
Jaͤger, Ulrich Widner, Jaͤgerhirt, Peter Mofer, Gems⸗ 
Tien und Hildebrand Buͤrgner, erſter W 
Sie gingen von Grindelwald aus, mit Piken, Leitern 
und vier rothen und weißen Fahnen verſehen. Sit 
fingen an den Gletſcher zwiſchen dem großen Eiger 
und dem Ruttiberg zu beſteigen, wendeten ſich dann 
rechts und ſchllefen unter einem Felſengewoͤlbe an der 
Suͤdſeite des Eiger. Am gten fliegen fie über das 
Wieſcherhorn, dann auf den Aletſch⸗Gletſcher, und 
ſchliefen hinter einigen Felſen, die vom Finſter⸗Aat⸗ 
horn herabgerollt find, während fle den Mönch zur 
Rechten hatten. Am roten, ſich wieder rechts wen 
dend, ſtiegen fie den Bergruͤcken binauf, der von der 
Jungfrau nach dem Breithan ſich abſtreckt; hier muß⸗ 
ten ſie mehrere breite Eisſpalten mittelſt der Leitern 
uͤberklettern. Endlich um 4 Uhr Nachmittags erreich 
ten ſie den Gipfel der Jungfrau (12,872 Fuß doch) 
und pflanzen daſelbſt ihre Fahne auf, die viele Perſo⸗ 
nen von Interlaken aus geſehen haben. Am 11 
Mittags waren die Fühnen Bergſteiger in Grindelwal 


* 


zurück. Die Aus ſicht die fie oben genoſſen, war uns 
ermeßlich; ſie dominirten alle 
her. Hr. Nobrdorf aus Zuͤrich hat die Expedition 
veranlaßt; ein näherer Bericht daruber wird der Re⸗ 
gierung eingeſendet werden. 


Ruß lan d. 


Odeſſa, dom 10. September. — Am Sten d. M. 
beehrten J. M. dle Kalferin die Erziehungs⸗Auſtalt 
fuͤr Edel⸗Fraͤulein mit einem Beſuche, und wurden 
bei Ihrer Ankunft von dem Gouverneur der Stadt, 
Geheimen⸗Rathe von Bogdanowsky und den Mitglie⸗ 
dern der Auſſichts⸗Behoͤrde empfangen. Ihre Maje⸗ 
ff ließen Sich genau von allen das Institut betref⸗ 
ſenden Einzelnheiten unterrichten, und gaben der 
Vorſteherin Hoͤchſt Ihre Zufriedenheit zu erkennen. 
Darauf nahmen J. M. den Platz in Augenſchein, 
auf welchem ein neues Gebaͤude fuͤr dieſe Anſtalt er⸗ 
eichtet werden ſoll. — Am 18ten d. M. befuchten 
Ihre Majeſtaͤt das hieſige Muſeum, und betrachteten 
dle dort befindliche Sammlung von Alterthuͤmern, 
toobei Höchſtdieſelben dem Conſervator Ihre befondere 
Freude darüber zu erkennen gaben, daß dieſe ſeit ſo 
kurzer Zeit gegruͤndete Sammlung ſchon ſo reich an 
merkwürdigen Kunſt⸗Gegenſtänden ſey. Die auf dem 
klaſſiſchen Boden Neu⸗Rußlands entdeckten Alterthuͤ⸗ 
mer, die eine beſondere Abtheilung bilden, verdienen 
als vaterlaͤndiſche Schaͤtze ein beſonderes Intereſſe. 

Die Abreiſe des Kaiſers von Rußland zur Armee, 
wohin ſich Se. Maf. nach den jüngften Nachrichten 
don Odeſſa in den erſten Tagen dieſes Monats wieder 
begeben Pat, ſcheint die von manchen Seiten her erho⸗ 
bene Frage in Beziehung auf Krieg oder Frieden ploͤtz⸗ 
lich durchhauen zu haben. Hoͤchſt wahrſcheinlich wer⸗ 
den die militgiriſchen Operationen auf allen Punkten 
nunmehr wieder mit deſto groͤß erm Nachdrucke betrie⸗ 
ben werden, da die waͤhrend der letzten vier oder ſechs 
Wochen von der großen Reſerve entſendeten Verſtaͤr⸗ 
kungen zur gegenwaͤrtigen Stunde bereits an ihren 

eſtimmungen eingetroffen ſeyn dürften. Die Spe⸗ 
fulation verſchiedener Journaliften hat fich ſeither vers 
gebens in hypothetiſchen Berechnungen abgemuͤht, 
um den numeriſchen Betrag der neuen Truppen zu er⸗ 


mitteln, die ſeit der Epoche der erſten Ueberziehung F 


und beſonders in juͤngſter Zeit ſowohl nach Bazardſchik 
mo Schumla, wie nach den ſerviſchen en hin 
bre Richtung erhalten baben. uns duͤnkt es ein ſehr 
Bee Beſtreben, deren Zahl auch nur annaͤhernd 
en zu wollen. Indeſſen iſt es eine unzweifel⸗ 
fehr bee luce daß die erſte Ueberziehungs-Armee 
915 Ri rachtliche Verluſte, vielleicht weniger durch 

105 Sia ſchen Waffen, als durch das alle großen 
Heereszuͤge begleitende Ungemach, das keine menſch⸗ 
liche Vorſicht ganz zu verhuͤten im Stande iſt, und 
eurch Krankheiten erfahren hat. Nach der Angabe 

nes Augenzeugen, der im Monat Auguſt Odeſſa und 
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Schneegipfel rings um⸗ 


ſind, die zu demſelben fuͤhren 


U 


die Fuͤrſtenthuͤmer beſucht hat, ſoll ſich bie Anzahl der 
in den verſchledenen Armeeſpitaͤlern befindlichen Ins 
dividuen wobl auf 20 bis 25, 00 belaufen. Indeſſen 
find wir weit entfernt, die Glaubwürdigkeit. dleſer 
Angabe auch nur einigermaaßen verbuͤrgen zu wollen. 
Minder gewagt dagegen erſcheint uns eine andere An⸗ 
gabe, die wir aus achtungswerther Quelle ſchoͤpfen. 
In Gemaͤß heit derſelben waͤre das menſchenfreundliche 
Gemuͤth des ruſſiſchen Monarchen, dem während fels 
nes Aufenthalts zu Odeſſa eine allgemeine Ueberſicht 
des Geſundheitszuſtandes der Armee und des gegens 
waͤrtigen Etats der Feldſpitaͤler vorgelegt worden, 
durch das Reſultat derſelben innigſt affizirt worden, 
fo daß der Wunſch, durch einen beſchleunigten Fries 
den ſo großem Elende ein Ziel zu ſetzen, vielfaͤltig und 
auf die unzweideutigſte Weiſe von dem erhabenen 
Selbſtbeherrſcher geäußert worden ſeyn ſoll. Konnte 
indeſſen dieſer Wunſch aus politiſchen Ruͤckſichten und 
um der Ehre und Wuͤrde Seiner Krone willen nicht 
ſofort von Ihm zur Verwirklichung gebracht werden, 
ſo gewaͤhrt deſſen großmuͤthige Aeußerung ſelbſt eine 
der ſicherſten Buͤrgſchaften, daß die neuen Kraftan⸗ 
ſtrengungen Rußlands lediglich die baldmoͤglichſte Er⸗ 
leichterung des, Europa verkuͤndeten Zwecks dieſes 
Krleges beabſichtigen. Es duͤrfte dieſer Zweck aber 
um ſo ſchneller erzielt werden, 15 kraͤftiger die Mittel 
koͤnnen. Und in dieſer 
Beziehung bauen wir unſere de einer baldigen 
Ruͤckkehr der Segnungen des Friedens vornehmlich 
auf die entfcheidenden Erfolge, welche die ruſſiſchen 
Waffen demnaͤchſt erkaͤmpfen 1 an Ben 
Nuͤrnb. Z. 222 
Zwei ſardiniſche Fahrzeuge ſind in unſern Hafen 
eingelaufen, die Brigg „die ſchoͤne Joſephine“ mit 
Oel, Kaffe und Mandeln, und eine Brigantine mit 
Wein, Weihrauch und andern Waaren. Vier Schiffe, 
worunter drei Oeſterreichiſche und ein Sardiniſches, 
ſind nach Konſtantinopel mit Ballaſt unter Segel 
gegangen. a 
Türkei und Griechenland. 

Trieſt, vom ısten September. — "Briefe aus 
Smyrna fprechen fortwährend von einer Verabre⸗ 
dung, nach welcher die Ruſſen die Dardanellen, die 
ranzoſen Morea und die Engländer (falls der Vice⸗ 
koͤnig nicht nachgegeben haͤtte) Aegypten blokiren ſoll⸗ 
ten. — Von Gibraltar wird gemeldet, daß die 
Marokkaner, welche ſchon ein engliſches, ein ruſſiſches 
und ein oͤſterreichiſches Schiff nahmen, nun auch ein 
franzoͤſiſches aufgebracht haben ſollen. 

In Wien circuliren Abſchriften der dem General 
Maifon ertheilten Inſtructlonen, zufolge er zuerſt auf 
dem Wege der Unterhandlung und erft im Nothfalle 
mit Waffengewalt die gaͤnzliche Raͤumung und fomit 
die dlebergabe aller feſten Pläge auf Morea zu bewir⸗ 
ken angewieſen iſt. Es iſt daher mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn auch Ibrahim Paſcha ohne Schwerdt⸗ 
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Streich abziehen füllte, die zuruͤckgebliebenen Tuͤrken 
dennoch bekaͤmpft werden müſfen. Bemerkenswerth 
iſt noch der Umſtand, daß dem Gereral in ſeinen In⸗ 
ſtruktlonen aufgetragen iſt, ſich bloß an dieſe zu halten 
und ſich weder mit der griechiſchen Regierung, noch 
mit dem Grafen Guilleminot, der vermuthlich die di⸗ 
plomatiſchen Geſchaͤfte allein zu leiten beſtimmt iſt, 
noch ſelbſt mit Herrn de Rigny und den andern ver⸗ 
buͤndeten Admiralen in Correſpondenz hinſichtlich der 
griechiſchen Angelegenheiten einzulaffen ſey. 


Miscellen. 8 

In mehreren auswaͤrtigen und einheimiſchen Zel⸗ 
tungen iſt vor kurzem gemeldet worden: „daß bei dem 
ſtarken Gewitter am 2. Auguſt der Blitz ein Pulver⸗ 
Magazin ganz in der Näbe von Koblenz getroffen 
habe, was jedoch zum. größten Glück mit einem Blitz⸗ 
Ableiter verſehen ſey, wodurch die graͤßlichſten Folgen 
abgewendet worden waren.“ — Hiergegen iſt zuvoͤr⸗ 
derſt zu bemerken: daß in der ganzen Monarchie kein 
Pulver⸗Magazin ohne Blitzableiter zu finden iſt, und 
daß eine Inſtruction vorſchreibt, wie dieſelben auf⸗ 
zuſtellen find, daß hiernach auch fämsliche Blitzableiter 
alle Fruͤhjahr und Herbſt, hinſichtlich etwaiger Schad⸗ 
haftigkeit unterſucht werden muͤſſen. Im uͤbrigen 
aber beruht es, nach den eingegangenen amtlichen 
Nachrichten, auch lediglich auf einem Irrthum, daß 
der Blitz am obgedachten Tage eln Pulver «Magazin 
bei Koblenz getroffen habe. Von der Schildwache 
bei dem fraglichen Pulver⸗Magazin war zwar gemel⸗ 
det worden, „der Blitz muͤſſe eingeſchlagen haben,“ 
aber, nach genauer Beſichtigung, haben weder am 
Gebaͤude, noch an den dabei befindlichen Blitzableitern, 
oder da, wo dieſelben in die Erde gelaſſen ſind, Spuren 
eines Blltzſchlages wahrgenommen werden koͤnnen. Die 
Schildwache iſt durch den, in der Naͤhe des Magazins 
gefallenen Schlag, welcher auch in einer Entfernung 
von circa 300 Schritt einen Nußbaum beſchaͤdigt hat, 
getaͤnſcht worden, und der irrigen Meinung gewe⸗ 

ſen, der Schlag habe den Blitzableiter getroffen. 


Durch die ſeit einiger Zeit vortreffliche Witterung 
haben die Trauben ſehr gezeitigt, ſo daß man in den 
Preuß. Rheinlanden glaubt, bei anhaltendem guten 
Wetter werde ſich die Leſe gegen den 8. — 10. Oktober 
einſtellen. Die Guͤte des Weins wird im Allgemeinen 
den vorigen Jahrgang nicht uͤbertreffen. Die Berg⸗ 
weine koͤnnten wohl dem 182 5r Weine nicht nachſtehen. 
Was die Quantität betrifft, ſo glaubt man, daß 
dieſe den 18261 Jahrgang um + Überfleigen werde. 


Auch aus Sach ſen iſt ein junger Mann, ein Frhr. 


von Stein aus Nordheim im Meiningenſchen, wel⸗ 


cher in Sachſen⸗Weimariſchen Dienſten ſtand, vor 


U 


Schumla geblieben. Er hatte dle erbetene Erlaubniß 
erhalten, als Volontaͤr den Feldzug mitzumachen. 
Eine Kanonenkugel nahm ihm den Arm weg, ſo daß er 
ſich verblutete. 


Die große helvetiſche naturforſchende Geſellſchaft 
hat in ihrer diesjährigen Verſammlung zu kauſanne 
auf die Einladung der Väter vom Hoſpiz des großen 


St. Bernhard beſchloſſen, daß ihre Sitzung im kuͤnf⸗ 


tigen Jahre auf dem Gipfel des St. Bernhard gehal- 
ten werden ſolle. 2 i 


Am 24ſten d. wurde der Wirthſchafts⸗Inſpekto 


Methner in Schmogerau, bei Namslau, nicht weit 


von ſeinem Wohnhauſe Vormittags um 11 Uhr er⸗ 
ſchoſſen und beraubt gefunden; die Kugel war von der 
linken zur rechten Seite durch den Kopf gegangen. 

l Entbindungs - Anzeige. 

Die am o6sten. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Freyin v. Sauerma, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich theil- 
nehmenden Freunden und Bekannten ergebenst 
anzuzeigen, Breslau den 29. September 1828. 

Moritz Graf Zedlitz- Trützschler 


Eovodbed- Anzeigen. 

Mit tief gebeugten Herzen zeige ich theilnehmenden 
Freunden unter Verbitkung aller Beileldsbezeigung an, 
daß meine liebe Schweſter Fraͤulein Amalie von 
Dſchirſchky aus Wohlau, am 21. September zu 
Eudowa, an Lungenentzuͤndung geſtorben tt, Sie 
wurde auf dem daſtgen Kapellberg beerdigt. 

Die einzige Schweſter der Verewigten, Stifts⸗ 
Fräulein Erneſtine von Tſch ir ſchky 


f „ ( Verſpäte t)) 
Am azſten September Morgens 53 Uhr, ſtarb mein 
geliebter Mann, der Lehrer am Eliſabeth Gyninaſſum, 
Karl Georg Kinzel, nach einem 4taͤgigen 
ſchmerzhaften Krankenlager an elner Herzentzundung. 
Dieſe Anzeige widmet den auswärtigen Freunden des. 
Entſchlafenen die tiefvetruͤbte Wittwe, und verbindet 
damit den innigſten Dank für die vielfachen Beweiſd 
von Theilnabme die dem geliebten Vorangegangene 
bel feiner Beerdigung erwteſen worden find. 
Kuiſe Kinzel, geb. Bredow. 


Theaters Anzeige 
Dienſtag den gan Prinz eleschen. 
Mittwoch den rſten: Das Madchen aus der 

„ oder der Bauer als Mil⸗ 
to naͤr. 


Von heute an iſt der Anfang um 6 Uhr. 
Bei lag ! 
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Vom 30. September 1828. 
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In W. G. Korn's Buch handl. iſt zu haben: 
Die Nord- Amerikaner, geſchildert von einem 
teifenden Junggeſellen. Aus dem Engl. des Ame⸗ 
rikaners Cooper. ir Thl. 8. Stuttgart. br. 27 Sgr. 
teſe, G. L., actenmäßige Notizen über 
eine Anzahl Gauner und Vagabonden des 
noͤrdlichen Deutſchlands. 8. Celle. 23 Sgr. 
Theoretiſch⸗praktifche Gefanglepre für 


Stade⸗ und Landſchulen von C. F. Georgi. quer 4. 


Leipzig. br. 18 Sgr. 
Bier Farben, das heißt: die a 
Spielkarten in ihrer ſymboliſchen Bedeutung, 
befchrieben und erklaͤrt von S. Ruͤmpler. Ans Licht 
befoͤrdert durch C. Herloßſohn. 8. Leipzig. broſch. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 


I STERNEN VESHEBER CH 
erfhienene Taſchenbuͤcher. 
z De ul aN für 0 504 0. 1 
9. erausgeg, von M. C. B. Meißner 
Dr. G. Schmidt, E. Hoffmann. 3 5 
Greiz. gebunden. a 1 Rehlr. 15 Sgr. 
"he english Fireside upon the banks of the 
Rhine. An Almanaak for the Year 1829. Se- 
lected by J. Hedman, Heidelberg. Gebunden: 
2 Rthlr. 20 Sgr. 
. — 
Zeitungs-Karte über den Schauplatz des 
jetzigen Russisch - Türkischen Krieges. 
Braunschweig. 1828. 5 Sgr. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des dem Koͤnigl. 
Oberſt⸗ Lieutenant von der Armee, Moritz Chrifian 
Friedrich Philipp Frelherrn v. Reitzenſtein gehoͤ⸗ 
rigen, im Neumarktſchen Kreife gelegenen, Guts 
Leonhardwitz, Stuͤcks Dobitſch und Anthells 
Gurſe, iſt am heutigen Tage der kiquidations ⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Alle diejentgen, welche an dieſe 
Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde An⸗ 
uͤche zu haben vermeinen , insbeſondere aber die 


Neu 


ſpri 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗Glaͤubiger, 
Weka Jobann Gottlieb Philipp, ſonſt zu 
reslau, und der Oekonom Samuel Friedrich Gott⸗ 
lieb Scholz, ſonſt zu Biſchwitz am Berge, oder de⸗ 
ren Erben oder Geffionarien und ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
aber werden hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Ober. Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Prove 
nuf den zoſten October 1828 Vormittags um 
m Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquidatlons⸗Ter⸗ 
per in dem hieſigen Ober⸗Landes Gerichts Haufe 
ſonüich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 


maͤchtigten zu erſcheinen und ihre Forderungen oder 
ſonſtige Unfpräche vorſchriftsmaßig zu liquldiren. Die 
Nichterſcheinenden werden in Folge der Verordnung 


vom rösten Mat 1925 unmittelbar nach Abhaltung die⸗ 


ſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤkluſtons⸗Er⸗ 
kenntniß mit allen ihren Anſpruͤchen an das Gut 
Leonhardwitz, Stuͤck Dobitſch und Antheil Gurſe 
präfludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden. Den Glaͤubigern, welchen es an 
Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
fehlt, werden der Juſtiz⸗Kommiffarius Paur, Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Dietrichs und Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Maſſeli vorgeſchlagen, wovon. be 
einen mit Vollmacht und Information zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gere chtfame verſehen koͤnnen. 

Breslau den 24ften May 1828. 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht 

von Schleſien. 


Edictals Citation. DER 

Ueber den in 173 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf. Activ⸗Ver⸗ 
mögen, dagegen in 773 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. Paſſi⸗ 
vis beſtehenden Nachlaß des am 26. September 1827 
zu Breslau perſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſſarlus Johann 
Weigert, iſt am heutigen Tage der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, 
welche an dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem vor dem Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts ⸗Referendarius Herrn Wollank, auf den 
30ſten October 1828 Vormittags um 11 Uhr an⸗ 
beraumten perenstorifchen Liquidations⸗DTermine in 
dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe perſoͤnlich 
oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten 
zu wrfcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtige An⸗ 
ſoruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichter⸗ 
ſcheinenden werden in Folge der Verordnung vom 
16. Mai 1825 unmittelbar nach Abhaltung dleſes Ter⸗ 
mins durch ein abzufaffendes Praͤcluſtons⸗Erkenntniß 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Den Glaͤubigern welchen es an Bekanntſchaft unter 
den biefigen: Juſtiz⸗Commiffarien fehlt, werden der 
Juſtiß⸗Commiſſtons⸗Rath Paur, Juſtiz Commif⸗ 
farius Dziuba und Juſtiz⸗Rath Wirth vorge⸗ 
ſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame ver⸗ 

ſeden können. Breslau den sten Juli 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗ Gericht von Schleſſen. 


+ 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem die Erben des am ı7zten Februar 1828, 
hierſelbſt verſtorbenen Hanns Friedrich Adam Bogus⸗ 
laus Grafen v. Sandrezky die Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft ihres Erblaſſers in Antrag gebracht ha⸗ 
ben, fo wird ſolches zufolge des §. 138. Tit. 17. 
Thl. 1. der Allgem. Ger. Ordnung hlermit zur Kennt⸗ 
niß der etwanigen unbekannten Glaͤubiger, mit der 
Aufforderung gebracht; ſich binnen 3 Monaten vom 
Tage der erſten Einruͤckung in die Zeitungen angerech⸗ 
net, mit ihren Anſpruͤchen an die Nachlaß Maſſe zu 
melden, widrigenfalls fie nach erfolgter Theilung ſich 
nur an jeden Erben fuͤr ſeinen Antheil werden halten 
dürfen. Breslau den ıgten July 1828. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
; von Schlefien. 
Bekanntmachung. \ 

Es wird in Gemäßpelt der Prozeß⸗Ordnung Tit. 50. 
F. 7. bekannt gemacht, daß die Nachlaß⸗Maſſe des am 
3. Juni 1816 zu Habelſchwerdt verſtorbenen Kaſſen⸗ 
Controlleur und Interims⸗Acciſe-Rendant Scholz, 
woruͤber ein abgekuͤrztes Concurs-Verfahren ſchwebt, 
unter die ſich gemeldet habenden und bekannten Glaͤu⸗ 
biger in 4 Wochen vertheilt werden ſoll. 

Breslau den 16. September 1828. = 

Königlich Preußiſches Ober » Landes» Gericht 
von Schleſten. : 
Avertiſſement. N 

Es ſollen auf den sten k. M. der ee um 9 Uhr 
auf dem Bernhardiner Kirchhofe in der Neuſtadt 
39 Stuͤck uͤberfluͤßige Waffı er⸗Schleif⸗Eimer, 15 Stuͤck 
Feuer Leitern, und 15 Stuͤck Feuer⸗Hacken meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
wozu ſich Kaufluſtige an benanntem Platze einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben haben. 

Breslau den 17ten September 1828. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

i verordnete; 3 

Ober-Buͤrgermelſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Fiſcherei⸗ Verpachtung. 

Zur anderweiten dreijaͤhrigen Verpachtung der wil⸗ 
den Fiſcherei auf dem Vinzent⸗Elbing und in der alten 
Oder hieſelbſt, ſteht auf den aten Octo ber a. c. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr ein oͤffentlicher Licita⸗ 
klons⸗Termin in hieſigem Koͤnigl. Rent⸗Amte (Ritter⸗ 
Platz Haus⸗No. 6.) an, wozu Pachtluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die Pacht⸗ 
Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in hleſigem Bu⸗ 
reau eingefehen werden koͤnnen. 

Breslau den 12. September 1828. 

| Koͤnigliches Rent» Amt: 


Aufgebot eingetragener Forderungen. 

Auf den Antrag des Bauer Joſeph Aßmann zu 
Gros⸗Zoͤllnig werden alle diejenigen, welche auf nach⸗ 
ſtehende, auf deſſen Bauerguth No. 29, daſelbſt ein⸗ 
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getragene Rechte und Capitalien I. Unter Rubr. II. 
1) Ein Auszug und ruͤckſtaͤndige Kaufgelder ohne Be⸗ 
ſtimmung der Summe, eingetragen laut Decret vom 
raten Februar 1757 für die verwittwete Roſina So⸗ 
both, 2) das Eigenthums- und Vorzugsrecht der 
verwittweten Maria Aßmann und ihrer Kinder Jo⸗ 
hann und Chriſtoph Aßmann, Maria Aßmann, 
verehelichte Maſog, Nofina Aßmann verehelichte 
Schmidt und Hedewige Aßmann, wegen ruͤckſtaͤn⸗ 
diger 226 Thlr. ſchl. 18 Sgr. Termingelder, einge⸗ 
tragen laut Decret vom 17ten Juny 1795, ſo wie 
3) Die unter demſelben Dato für den Cdriſtoph und 
die Hedewige Aßmann eingetragene Ausſtattung, 
ohne deren naͤhere Bezeichnung. II. Unter Rubr. III. 
1) Laut Erbvergleich vom r9ten und confirmirt den 
31ſten May 1751 Vatertheil der 4 Johann Sobothſchen 
Kinder, als Hedewige, Maria, Catharina und Anton 
Soboth fuͤr jedes 22 Thlr. Schl. 4 Sgr. 14 2/5 Heller 
und außerdem fuͤr die Hedewige, Maria und Anton 

Soboth noch eine beſondere Ausſtattung ohne nä> 
here Beſtimmung derſelben eingetragen laut Decret 
vom zıflen May 1755. 2) Den 5 Aßmannſchen Kin⸗ 
dern, Johann, Chriſtoph, Maria verehelichte Ma⸗ 
ſog, Roſina verehelichte Schmidt, und Hedewige 
Aßmann, fuͤr jede 16 Thl. ſchl. vaͤterliches Erbthell, 
3) fuͤr die verwittwete Marla Aß mann 64 Thl. 
ſchl. Erbtbeil, irgend einen Anſpruch als urſpruͤng⸗ 
liche Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfandinhaber u. ſ. w. 


haben, hiermit aufgefordert, denſelben an dem auf 


den zıflen December a. c. Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor von Aulock anberaumten Termine 
anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls fie. aller 
Anſpruͤche an das Grundſtuͤck werden fuͤr verluſtig er⸗ 
klaͤrt, auch ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
gegen die Beſitzer deſſelben wird aufgelegt, auch die 
Poſten werden geloͤſcht werden. . 
Oels den Aten September 1828. 
f Das Herzugliche Stadt Gericht, 


— — — — — — 


Bau ⸗Verdin gung. 

In Gemaͤßheit hoher Verfuͤgung ſoll die Reparatur 
des Muͤhlenwehrs im Neiſſe⸗Fluße bei Glatz öffent? 
lich an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wo⸗ 
zu auf Mittwoch den Sten October c. Vormittags 
um 10 Uhr ein Llcitations⸗Termin in dem Geſchaͤfts 
zimmer des unterzeichneten Baubedienten anſtehet . 
Entrepriſeluſtige Gewerksmeiſter werden aufgefordert, 
in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge? 
ben und zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfordernden 
nach eingeholter Genehmigung dieſe Baulichkeite 
uͤberlaſſen werden. Der Koſten⸗Anſchlag und gz, 
Bedingungen dieſer Entrepriſe find zu jeder fehl 
lichen Zeit vor dem Termine einzuſehen. we 
Glatz den 25ften September 1828. et 

Friedrich 


Edictal⸗Citation. . 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Gaͤrtners Mi⸗ 
chael Kat ſch iſt der erbſchaſtliche Liquidations⸗Pro⸗ 
ceß eroͤffnet, und der Connotations⸗ Termin zur An⸗ 
meldung der Anſpruͤche der Glaͤubiger dleſes Nach⸗ 
laſſes auf den zoften October 1828 Vormittags 
9 Uhr in der Gerichtsſtube zu Koͤnlgshain bei Goͤrlitz 
angeſetzt, wozu wir ſaͤmmtliche Glaͤubiger unter der 
Warnung vorladen, daß die ausbleibenden Gläubiger 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden 
ſollen. Arnsdorf bei Goͤrlitz den 29. Juny 1828. 
Das von Heynitzſche Gerichts⸗Amt zu Koͤnigshain. 


„ r 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
beſage des heute confirmirten Ehe- und Erbvertrages 
des Gutspaͤchters Herrn Guſtav Kadler zu Cainowe 
bei Trachenberg und der Jullane Henriette Gottwald 
aus Goldſchmiede, diefelben während ihrer Ehe die 
Sütergemeinfchaft ausgeſchloſſen haben. 
Neumarkt den ırten September 1828. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Goldſchmieden. 


Bekannt mach un g. 


In dem, den zıten November d. J. anſtehenden 
Termine fol das hieſige Brau⸗ Urbar, unter den 


unſerer Regiſtratur zur Durchſicht befindlichen Bedin⸗ 
Nen de an den Meiſtbietenden auf 3 Jahre vom 
iften Februar 1929 bis Ende Januar 1832 verpach⸗ 
tet werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen, an 
gedachtem Tage früh um 9 Uhr auf dem hieſtgen Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß nach eingebolter Genehmigung der 
Deputirten hieſiger Brau⸗Commune, die Pacht dem 
Meiſtbietenden wird zugeſchlagen werden. 80 
Patſchkau den 24ften September 1828. 

a Der Magiſtrat. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Es wird vor dem Nicolaithor im goldnen Loͤwen 
die vollſtaͤndig eingerichtete, mit allem Bedarf und 
Utenſilien nebſt Schankſtube, Stall und Wohnung 
verſehene Brauerel zu Dermino Weihnachten pachtlos. 
Cautſonsfaͤhige qualificirte Paͤchter belieben ſich in 
demlHauſe ſelbſt eine Stiege hoch, oder Albrechts⸗ 
Straße No. 13. im Comptoir 'zu melden. a 


iu verkaufen 
Am 14ten October c. werden auf dem Dominio 
Klein⸗Deutſchen bei Conſtadt 10 Stuͤck gute ge⸗ 
ſunde Zugochſen, und auch K dergleichen ejaͤhrige, 
gegen baare Bezahlung meiſtbletend verkauft, wozu 
fich 5 um 2 Uhr Nachmittags einzufin⸗ 
en ’ 
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in Zeit herabzuſetzen. 


— 


Hausberkauf. 

Ein auf einer Hauptſtraße belegenes, im guten 
Bauſtande ſich befindendes Haus, iſt aus freier Hand 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere Nicolaiſtraße N. 21. im Gewoͤlbe. 
a a a Euer 


Eine hollaͤndiſche Mangel 
mit zweien papiernen Rollen und einer meſſingnen oder 
eiſernen, die heiß gemacht werden kann, wird zu kau⸗ 


fen geſucht, vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 


alten Rathhauſe. 
J. ͤ——— Fr ee arg 
Neuer Comment a r 
zur allgemeinen Gerichts-, Depoſital⸗ und 
Hppolbeen Ordnung 


ne 
zur Theorie von Proſtetatlonen 
herausgegeben von i 
Merkt . 
jetzigem Koͤnſgl. Geheimen Juſtizrath beim Ober? Landes 
Gericht von Niederſchleſien und der Lauſitz. 0 
2 Baͤnde. gr. 8. 1817. 


ı? Band. 808 Seiten. ar Band. 390 Seiten. 

um die Anſchaffung dieſes hoͤchſt brauchbaren Wer⸗ 
kes zu erleichtern, habe ich mich bewogen gefunden, 
den Tadenpreis von 4 Athlr. 15 Sgr. 
auf 2 Athlr. 15 Sgr. auf unbeſtimmte 


Wübelm Gottlieb Korn. 


EEE giterarifde Anzeige nt 
In der neuen Günterfchen Buchhandlung in 
Glogau und Liſſa iſt erſchlenen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu ber 
kommen: . 5 Te 
Kurze und gründliche Anweifung 
zur Kultur der beliebteſten f 
ch ſe 


Bemerkungen 


3 wie belg e w eaͤ 
zum Zimmer⸗ und Gartenflor 
für angehende Blumen freunde 


von 

N i e ee 

Fürſtl. Carolather Hofgaͤrtner und wirkliches Mitglied des 
Garten⸗Vereins in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
8. Geh. 10 Sgr. 

„Die Aufforderung mehrerer Blumenfreunde, und 
die oft gemachte Bemerkung, daß ſo viele Blumen⸗ 
freunde in der richtigen Behandlung der Blumenzwie⸗ 
beln fehlen, und ſich dadurch das Vergnuͤgen an einem 
ſchoͤnen Flor ſelbſt vereiteln, haben den Herrn Verfaſ⸗ 
ſer veranlaßt, ſeine Erfahrungen uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu veroͤffentlichen. Die Behandlung sart fit 
hierin ganz ausfuhrlich angegeben, da dies Buch vor⸗ 
zuͤglich für angehende Blumenfreunde beſtimmt iſt. 


Neue Musikalien. 


In: 
8 * y 
C. G. Förster's 
Musikhandlung 

ist so eben erschienen: 
Rafael, Polonaise für die Bälle welche Se. Ma- 
jestät der König mit Allerhöchst-Ihrer Gegen- 
wart beehrten, für Pianoforte 5 Sgr. — Drechs- 
ler,  Arieite: „So Mancher steigt herum“, aus 
dem Bauer als Millionair mit Pianoforte Beglei- 
tung 5 Sgr. — Neuer musikalischer Blumen- 
kranz oder Unterhaltungen am Pianoforte, eine 
Sammlung beliebter und gefälliger Musikstücke 
mit Beiträgen von Berner, ©. I. Hoffmann, 
E. Köhler, I. C. Kühn, F. Ressel, C. F. Rafael, 
E. Sassadius und J. F. Wolf, ꝛstes Bändchen 
1 Rthlr. — Das ate Bändchen ist zum Subscrip- 
tions-Preis von 20 Sgr. zu erhalten, — Hesse, 
A., Abschieds-Walzer und Reise-Länder für Pf. 
21 Sgr. — Rendschmidt, Walzer, leichten und 
353 Inhalts für Pf. 24 Sgr, — Schnei- 
er, 
allen andern existirenden neu erschienenen Mu- 
sikalien ünd musikalischen Schriften, die mit 
gröster Bereitwilligkeit zur Auswahl gegeben, 

auch versandt werden. 


Neu errichtete Condltorei. 

Wir haben die Conditorei des Herrn L. R. Bifa 66 
im goldnen Krebs Nro. 4. neben der kleinen Waage 
am Paradeplatz, an uns gebracht, ganz neu eingerich⸗ 
tet, und empfehlen einem hohen Adel und hochzuver⸗ 
ehrendem Publikum uns ganz ergebenſt, mit Kaffee, 
Thee, Chocolade, Portion⸗ und Taſſenweiſe, fo wie 
auch mit andern warmen und kalten Getraͤnken, Back⸗ 
waaren und Torten, eingemachten Früchten u. f. w. 
beſter Art, zu den billigſten Preifen und verfprechen. 
die reellſte Bedienung. 

Breslau den 24. September 1828. 


N. Plouda & Comp. 
8 Ann z e 1 e 
Mit letzter Poſt empfing 
marin. Aal und Neunaugen. f 
8 a Chriſtian Gottlieb Müller. 


i „ anz eng e. ö 
Einen hohen Adel und hochzuverehrendes Publi⸗ 
benachrichtige ich hiermit: daß mit dem 1. October 
meine Tanzlehrſtunden ihren Anfang nehmen. 
Moritz Gebauer, 
Tanzlehrer, Ohlauer⸗ und Altbuͤßerſtraßen⸗Ecke 
in den drei Hechten. 
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miſchdorf, 


16 Tänze für Guitarre 74 Sgr. — Nebst 


wars 
ich die erſte Sendung 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, 


Bier - Offerte. 
Mit gutem weißen Doppel nebſt einfachem Flaſchen⸗ 
und Faßbier empfiehlt ſich t 
Fr. Geisler, Reuſcheſtraße im ſchwarzen Adler. 


Verloren. i 

Am aßſten September d. J. iſt vom Nicolak⸗ Thor 
bis zu Gefreyers auf der Promenade ein Granaten⸗ 
Armband verloren gegangen. Der Finder deſſelben 
wird erſucht, es in der goldnen Sonne vor dem Ders 
thor eine Stiege hoch, gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung, abzugeben. N 
— —ñññ ñ—11—— r—— 

5 Vermietbungs⸗ Anzeige. 

Das herrſchaftliche Wohnhaus auf dem Gute Flaͤ⸗ 
mit 9 Zimmern und Zubehör, einem Treib⸗ 
hauſe, Stallung und Wagen⸗Remife, iſt auf mehrere 
Jahre zu vermiethen. Dieſes Haus liegt ſebr ange⸗ 
nehm in einem engliſchen Garten, ganz nahe bei der 
Stadt Neumarkt, und kann mit, ſo wie auch ohne 
Meubles ſogleich uͤberlaſſen werden. Nähere Nach⸗ 
richten erthellt der Depoſital⸗Rendant Herr Fiebig, 
zu Neumarkt. . > 


Zwei ganz vorzüglich ſchoͤne Weinkeller, groß und 
trocken, find zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße N. 26. 
— — 4 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Bally v. d. Marne, Ger 
eimerrath, von Koſchentin; ia: v. Linſtow, Kammergerichts⸗ 
eſſor, von Berlin; a Pietfch, Oberamtm., Frau Ob. L. 
G. Rathin Ludwig, beide von Ratibor; Hr. Dr. Hancke, 
Regiments⸗Arzt, von Thorn; Hr. Samelſohn, Kaufm., Hr. 
Sewicki, Beamter, beide von Krakau. u Rauten⸗ 
kranz: Hr. Foͤrſter, Partikulier, Hr. Paris, Doktor Med., 
beide von Warſe | 0 : b 


nitz. — Im goldnen Sch 
mann, von 


akobswalde. — In der großen Stube: 
Keſter, Oberamtm., von Poln. Wirwitz. m weißen 
Storch: Hr. Graf v. Pfei, von Vogelgeſang. — Im 
weißen Adler: Hr. Richter, Kapitain, von Warmbrunf > 
Hr. Gubrlich, Kaufmann, von Berlin; Frau Regierungsra⸗ 
kbin Biewald von Oppeln. — In der goldnen Krone: Hr. Lö, 
wel, Kaufmann, von Schweidnitz. — Im goldnen Lo⸗ 
wen: Hr. Hierſemenzel, Kaufm., von Nimpiſch 5. Hr. Bein⸗ 
lich, Lieutenant, von Friedrichseck. Im goldnen Baum; 
Adergaſſe) Hr. Reiser, Kaufm., von Liegnitz; Hr. Bilick, 
Kämmerer, von Oſtrzeezom. — Im goldnen Schwerdt 
Mieolaithor): Hr. Jazwinski, Profefßer, von Poſen. — Im 
Privat-Logis: r. Rakvw, Kaufmann „von Stettin, 
Salzgaſſe Nro. 5; Kr. Liebelt, Registrator, don Naumburg 
a. Queis, a. d. Kreuzkirche No. 2. N 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Lor nſchen Buchhandlung urs if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor 


Dr. Kuniſch. 
3 


